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Deut ſchlan d. 

Berlin, 15. April. Ein am 29. März ergangener 
königlicher Erlaß beſtimmt auf Grund der gutachtlichen Aeuße⸗ 
rungen der Truppen⸗ Befehlshaber, 925 die Mannſchaften 
durchweg auch die leinenen Hoſen ohne Stippen tragen 
ſollen. Die Officiere haben letztere au den leinenen, wie an 
den Tuch Hofen beizubehalten; es ſoll ihnen jedoch geſtattet 
ſein, dieſelben auf Märſchen und bei Uebungen abzuknöpfen. 

Wegen der Leipziger Meſſe herrſcht gegenwärtig 
ein ſehr ſtarker Verkehr auf den nach Leipzig führenden Eiſen⸗ 
bahnen. Auf dieſen Eiſenbahnen ſind in den letzten Tagen 
eine auffällige Menge von Taſchendiebſtählen, und zwar an 

utenden Summen, vorgekommen. Die hieſige Polizei⸗ 
behörde hat daher die Aufſicht auf den Eiſenbahnhöfen ver⸗ 
ſtärkt. Es liegt aber Grund für die Annahme vor, daß dieſe 
iebſtähle von profeſſionirten Dieben verübt werden, welche 
ch auf den Zwiſchenſtationen, namentlich an Orten, wo 
gefrühſtückt wird, förmlich etablirt haben. 

— Ihre königl. Hoheiten die Prinzeſſin Anna und 
der Prinz Friedrich von Heſſen werden nach ihrer am 26. k. 
M. ſtattfindenden Vermählung zunächſt ihre Sommerreſidenz 

in Rumpenheim zwiſchen Hanau und Frankfurt nehmen. 
Ueber den weitern Aufenthalt des hohen Brautpaares ſind 
feſte Beſtimmungen bis jetzt noch nicht getroffen. 

— Der diesſeitige Bevollmächtigte bei der Bundes⸗ 
militärcommiſſion zu Frankfurt a. M., Generalmajor Graf 
v. Walderſee, iſt hier angekommen. — Die Zweite Kammer 
fuhr heute in der Berathung der Städteordnung für die 
ſechs oͤſtlichen Provinzen fort. 

Berlin, 16. April. Geſtern Abend traf Se. Kö⸗ 
nigliche Hoheit der Kurfürſt von Heſſen in dem Höchſtihnen 
entgegengeſandten Königlichen Salon-Wagen auf dem An⸗ 
halter Bahnhöfe hier ein. Daſelbſt war eine Ehren⸗Wache 
aufgeſtellt und zum Empfaug die Generalität nebſt den Stabs⸗ 
Offizieren verſammelt. Se. Königliche Hoheit fuhren dem⸗ 
nächſt nach dem Königlichen Schloſſe, wo Höchſtdieſelben in 
der für Sie beſtimmten Wohnung von den Königlichen Prin⸗ 
zen, Königliche Hoheiten, begrüßt wurden und woſelbſt die 
Königlichen Hof⸗Chargen, die General- und Flügel⸗Adjutauten 
zum Empfange waren. Heut Vormittag fand die Begrüßung 
Sr. Majeſtät des Königs mit Sr. Königlichen Hoheit dem 
Kurfürſten im Königlichen Schloſſe ſtatt, worauf Allerhöchſt⸗ 
dieſelben Sich zur Militairparade begaben. Im Weißen 
Saale iſt Galz⸗Diner, an welchem auch Ihre Majeſtät die 

önigin, die Prinzen und Prinzeſſinnen Königliche Hoheiten 
Theil nehmen werden und zu dem die Herren Miniſter und 
onſt vornehmen Perſonen vom Militair und Civil Einladung 
erhalten haben. 

8 Breslau, 12. April. Vorgeſtern iſt der an Bun⸗ 
ſen's Stelle ernannte Prof. Dr. Löwig aus Bern hier ein⸗ 
le, Derſelbe wird nunmehr den ſeit längerer Zeit er⸗ 
ledigten Lehrſiuhl der Chemie an der hieſigen Univerſität, 
ſo wie die Leitung des neu errichteten chemiſchen Laborato⸗ 
ums noch beim Beginn des Sommer⸗Semeſters übernehmen. 
Danzig, 11. April. Geſtern Morgen verkündete 
En Anſchlag an den Pforten der von den Deutſchkatholiken 
könnten „Heiligen Geiſt⸗Kirche“, daß auf Verfügung der 

iglichen Regierung, auf Grund des Ablaufs des bisherigen 
6 trags, zu deſſen Prolon ation die Regierung die 

enehmigung nicht ertheilt, die Kirche geſchloſſen und die 
a enutzung derſelben durch die Diſſidenten nicht ge⸗ 
et ſei. 


Dresden, 15. April. Ueber die gemeinſchaftlichen 
Zoll⸗Elunahmen im Zollvereinsgebiete vom Jahre 1852 und 
deren Vergleichung mit den Einnahmen vom Jahre 1854 
können wir nach officiellen Unterlagen Folgendes mittheilen. 
Die zur gemeinſchaftlichen Theilung geſtellten Brutto⸗Ein⸗ 
nahmen haben betragen; im Jahre 1852 24,469,721 Thlr., 
im Jahre 1851 23,286,031 Thlr. a 

— Nächſtens wird die Herzogin von Genua, geborne 
Prinzeſſin von Sachſen, zu einem längern Aufenthalte in 
ihrer frühern Heimath mit Familie erwartet. 

— Die Actienzeichnung für das Dresden Tharandter 
Eiſenbahnunternehmen hat ein ſehr günſtiges Reſultat gewährt. 
Im Gauzen wurden gezeichnet 20,646 Actien. Da der Be 
darf immittelſt nur 14,800 Stück iſt, ſo ſtellt ſich ein Ueber⸗ 
ſchuß von circa 6000 Actien heraus, der durch Repartition 
(ungefähr im Verhältniß von 2 zu 3) auszugleichen fein wird. 

— Seit dem 30. vorigen Monats ſind die königlich 
ſächſiſchen Staatstelegraphenbureans mit denen des Königreichs 
Sardinien in Verbindung geſetzt. e 

Mannheim, 16. April. Das Oberhofgericht fällte 
heute als Appellationshof die Entſcheidung in dem Gervinus'⸗ 
ſchen Prozeß. Sowohl Gervinus, als die Staats⸗Anwalt⸗ 
ſchaft hatten appellirt; letztere, weil das erſte Erkenntniß nicht 
die Verurtheilung auf Hochverrath ausgeſprochen hatte. Die 
Entſcheidung des Oberhofgerichts lautet: Da die Anklage auf 
Hochverrath geſetzlich vor die Geſchwornen zu verweiſen, ſo 
iſt das hofgerichtliche Lerſte) Erkenntuiß aufzuheben und die 
Staatsbehörde in die Koſten zu verurtheilen. 

Kaſſel, 14. April. In einer heutigen vertraulichen 
Sitzung der Zweiten Kammer wurde über die Propoſillon 
des Anlehens von 1,200,000 Thlr. verhandelt. Das Ergeb⸗ 
niß der Verhandlung war, daß die Propoſition der Regie⸗ 
rung mit großer Mehrheit abgelehnt, dagegen ein Antrag 
des Bürgermeiſters Löber auf Emittirung von Caſſaſcheinen 
in dieſem Betrage angenommen worden ift. 1 
05 Hanau, 15. April. Die gegen die Mitglieder des 
Stadtraths wegen Schmähung der Miniſter erkannte Ge⸗ 
Word e iſt in zweiter Inſtauz in Geldſtrafe verwandelt 
worden. 


ih 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 13. April. Wie uns mitgetheilt wird, trifft 
Se. Maj. der Kaiſer am 20. d. M. in Trieſt ein, wo be⸗ 
reits die größten Anſtalten zu einem feſtlichen Empfange ge⸗ 
troffen werden. Nach den weiter getroffenen Dispoſitionen 
dürfte derſelbe am 22. einen Ausflug nach Venedig unters 
nehmen, um den König von Bajern dort zu begrüßen, wo⸗ 
rauf dann die feierliche Einweihung der Fregatte Schwarzen⸗ 
berg vorgenommen wird. Erzherzog Ferdinand Max iſt vor 
einigen Tagen wieder in Wien eingetroffen und wird den 
Kaiſer nach Trieſt begleiten. Unmittelbar nach dieſem Aus⸗ 
fluge kehren Se. Maj., ſo wie bis fetzt verlautet, wieder 
nach Wien zurück, um, wie noch immer mit Zuverſicht 
behauptet wird, die Ankunft mehrerer Souveraine zu erwarten. 

Wien, 14. April. Dem Vernehmen ned hat der 
Herr FZM. und Banus von Kroatien, Freiherr v. Jellgchich, 
am Hofe, die Zuficherung erhalten, daß Se. Majeität der 
Kaiſer Kroatien und Slavonien in dieſem Jahre noch mit 
einem kurzen Beſuche beglücken dürfte. 7 Maja 

— Der während der Abweſenheit des Herrn Baum⸗ 
gärtner proviſoriſch zum Chef des andels⸗Departements 
ernannte Baron v. Gehringer iſt ein Manu, welcher theils 
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im Verwaltungsfache der inneren Angelegenheiten, 1 5 
auch in diplomatiſchen Sendungen Beweiſe keiner gewöhn⸗ 
lichen Befähigung abgelegt hat. Während der kurzen Zeit, 
daß er in Ungarn die Statthalterſchaft vertrat, gelang es 
ihm, einen Zuſtand der Ordnung und Verſöhnung herzu⸗ 
ſtellen, wie er ſeitdem nicht wieder eingetreten iſt, indem 
man das Syſtem der Milde und Schonung mit Strenge 
und Härte a vertauſchen für gut fand. 

— Der ſardiniſche Geſandte, Graf Revel, rüſtet ſich 
ur Abreiſe, und der öſterreichiſche Geſandte in Turin, Graf 
pponnyi, wird in Wien erwartet. 

Wien, 15. April. Die franzöſiſche Flotte iſt am 4. 

ril in Salamis eingetroffen. Laut hier ein Fee 
Nachrichten aus Konftantinopel vom 4. hat ſich dae ſt nichts 
Weſentliches verändert. Der engliſche Geſandte Lord Redcliffe 
wurde noch erwartet. 
f Wien, 16. April. Die letzte Poſt aus Konſtantino⸗ 
pel vom 4. meldet, daß daſelbſt unſichere Gerüchte über das 
letzte Begehren des Fürſten Mentſchikoff curſiren. Die Tür⸗ 
ke * die Flotte, armire die Feſtungen und rufe die 
Landwehr ein. 

Am 7. April iſt in Venedig der Graf Leonardo 

Manin, ein Neffe des letzten Dogen, im Alter von 81 Jah⸗ 
ren geſtorben. * 


Frankreich. 


Paris, 14. April. Das Journal Debats“ wid⸗ 
met der orientalifchen Frage einen betrachtenden Artikel aus 
der Feder des Hrn. v. St. Marc Girardin, der ſich dahin 
ausſpricht, daß dieſe Frage, wie e fie auch fei, keine 
Veranlaſſung zum Kriege geben werde. Nicht um die heiligen 
Orte handle es ſich, ſondern um die Unterwerfung (depres- 
sion) des türkiſchen Reichs. Doch könne Rußland dazu ohne 
Gewalt gelangen, ohne Eroberung, durch eine einfache Ueber⸗ 
nahme der Oberherrſchaft (substitution de pouvais.) Nach 
der Anſicht des Verfaſſers könnte der Krieg nur and folgen⸗ 
den drei Veranlaſſungen entſtehen: 1) aus der Ungeduld 
der chriſtlichen Bevölkerung des türkiſchen Reichs, welche ihre 
innere Emanzipation in eine völlige Unabhängigkeit umzu⸗ 
wandeln ſuchen könnte; 2) aus dem türkiſchen Fanatismus, 
der lieber einen letzten Verſuch wagen könnte, ehe er ſich in 
feinen allmäligen Untergang fände; 3) aus der Eiferſucht der 
turopäiſchen Mächte, welche in der allmäligen Unterwerfung 
der Pforte unter Rußland eine Störung des europäiſchen 
Gleichgewichts ſehen könnten. Der Verfaſſer meint, daß 
dieſe Ueranlaſſungen, namentlich die letzte, für den Augen⸗ 
blick nicht wahrſcheinlich ſeien. ö 
— Der Biſchof von Amiens, der nach Rom gereiſt 
war, um die im Jahre 1842 in den römiſchen Katakomben 
auf dem Kirchhof von Triocilla aufgefundenen ſterblichen 
Ueberreſte der heiligen Theodoſia für ſeine . zu rekla⸗ 
miren, iſt geſtern in Paris angekommen. Derſelbe hat ſeinen 
Zweck erreicht und die genannte Heilige wird in Zukunft die 
Schutzpatronin der Biſchofsſtadt fein. Die genannte Mär⸗ 
tyrerin hat, nach unumſtößlichen Beweiſen, in der Stadt 
Amiens gelebt und die folgende Inſchrift, die ſich auf dem 
Grabe befindet, bezeichnet ebenfalls Amiens als ihren Ge⸗ 
burtsort: Aureliae Theodesiae 
\ Benignissimae Et 
Incomparabili Feminae 
Aurelius Optatus 
Conjugi Innocentissimae 
Dep. Tri. Kol. Dec. 
Nat. Ambiana, 
P. M 
— Geſtern wurden auf dem Montmartre Verſuche in 
Großem mit electriſchem Lichte angeſtellt, welches künftig zur 
Beleuchtung der großen öffentlichen Plätze in Paris und 
ganzer Straßen verwendet werden ſoll. Bekanntlich ſoll auf 
der großen neuen Kaſerne beim Stadthauſe eine Art von 
Leuchtthurm angebracht werden, der die ganze über eine 
Stunde lange Sraße St. Honoré erleuchten ſoll. Man 
hat daran gezweifelt, daß die Strahlen and ges fein 
werden, um fo weit zu reichen. Die eſtrigen Verſuche ha⸗ 
ben alle Zweifel darüber gehoben. Mit einem mäßigen Ap⸗ 
arate hat man vom Montmartre aus alle Monumente von 
Paris lichthell beleuchtet. Der Thurm des anderthalb Stun⸗ 
den entfernten St. Denis erſchien bei dunklem Himmel wie 


vom hellſten Mondenſchein erleuchtet. Mit einem größern 
Apparate hat man feln das ſieben Stunden weit Fr 
Schloß von St. Germain erleuchtet. . 
— Nach Nachrichten aus Algerien ſetzten die drei Er⸗ 

peditions⸗Corps im Süden ihre Operationen fort, ſtießen 
aber nirgends auf ernſtlichen Widerſtand. Der Sherif, un⸗ 
ter deſſen Oberbefehl ſich die nicht unterworfenen Araber⸗ 
. geſtellt hatten, war noch nicht zum Vorſcheine ges 
ommen, 

— Einem Gerüchte zufolge hätte der Kaiſer in dieſen 
Tagen einen Courier nach Rom geſendet, über deſſen Miffion 
ein ſo großes Geheimniß bewahrt werde, daß der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Herr Drouyn de huis, 
ſelbſt erſt nach der Abreiſe deſſelben etwas von der Sacht 
erfahren habe. Daß die Sache, wenn ſie in Wahrheit be⸗ 
ruht, in Beziehung zu der gewünſchten Hierherkunft des 
Papſtes zur Kaiſerkrönung ſteht, wird zwar von vielen 
Seiten geglaubt; indeſſen ſollen die Dinge neuerdings über⸗ 
haupt eine ſolche Wendung genommen haben, daß dermalen 
jede Hoffnung, den Papſt hier zu ſehen, aufgegeben werden 
müſſe. Die Kaiſerin bereitet in Erwiderung der ihr von dem 
Senate, dem geſetzgebenden Körper und der Stadt Paris 
bereiteten Feſtlichkeiten ein Ballfeſt vor, welches bereits in 
nächſter Zeit ſtattfinden ſoll. N 

Paris, 15. April. Das Corrections⸗Tribunal hat 
im ſogenannten Prozeß der Zeitungs⸗Correſpondenten folgende 
Urtheile gefällt: Alfred de Costlegon iſt zu ſechs monatlicher 
Claude Viremaitre und de Planhol zu dreimonatlicher, Charle 
3 A — — 2 Rovigo —— Hubert de la Pierre 

n icher Haft verurtheilt. Regi 
wurde Se e er ee | 
8 aris, 16. April. Bei den im Journaliſtenpro, 

gefällten Urtheilen iſt bei keinem der Angelegt anf The 
nahme an Ser: Geſell nes: erkannt worden. 

— Der heutige oniteur“ meldet di 
137 politiſch Verurt eilten, unter — — 


rzieher. 7 
Die letzten Verhaftungen in Paris ſollen in Folge 

der Beſchlagnahme von Correſpondenzen mit den nn 

Flüchtlingen ſtattgefunden haben. Ein revolutionäres Mani⸗ 

feſt wurde bei einem Schneider gefunden. Die Verhafteten 

ſind faſt nur democratiſche Arbeiter. 


Großbritannien. 

London, 14. April. Der eingetroffene Dam 
Baltic bringt Nachrichten aus Newport — 2. a 
Der Eonfulartractat mit Frankreich x beſtätigt. In Folge 
von Schwierigkeiten mit der amerikaniſchen Tranſitgeſellſchaft 
ſind dem Commandanten des engliſchen Geſchwaders Jie, 
mationen zugegangen. — San-Juan (Nicaragua) hat ſich 
unter Proteſt der Bewohner den Engländern ergeben. 4 

London, 15. April. In der heute Nacht ſtattge⸗ 
habten Sitzung des Unterhauſes hatte das Miniſterium bes 
antragt, die Gibſon'ſchen 3 Zeitungspropoſitionen zu vertagen, 
blieb aber mit dieſem Antrage in der Minorität. Es ſtimm⸗ 
ten für ſofortige Discuſſion 200, dagegen 169. Von den 
Propoſitionen Gibſon's wurde die eine, betreffend die Auf⸗ 
hebung der Inſertionsſteuer, angenommen, die beiden an⸗ 
deren aber verworfen. 

— Die Times überraſcht heute das 
einen Leitartikel, der folgende, bis jetzt in 
Blatte zu findende Mittheilungen enthält: 
1 hat nicht lange auf eine aan gewartet, um 
aller Welt zu beweiſen, wie ernſt es ihr mit dem Entfchluffe 
ift, gegen jene Stächtlinge „welche durch Verſchwörungen 
gegen andere Staaten die tolerante Gaſtlichkeit Englands 
mißbrauchen, die Strenge des Geſetzes anzuwenden. Wir 
glauben, wir find recht unterrichtet, wenn wir melden, daß 
in Folge von Nachrichten, die der Staats⸗Seeretär des In⸗ 
nern und die Policei⸗Commiſſare der Hauptſtadt erhalten 
haben, thätige Maßregeln ergriffen worden ſind, um die 
gegen Koſſuth und deſſen Anhänger ſo lange in vager Weiſe 
ser Beſchuldigungen gerichtlich erhärten zu können. 
Geſtern, in früher Morgenſtunde, wurde ein von Koſſuth 
bewohntes Haus von den dazu befugten Behörden durchsucht, 
die zu dem Zwecke mit einer, wie wir vermuthen, vom 
Staats⸗Secretär ausgeſtellten Vollmacht verſehen waren, und 
das Ergebniß der Unterſuchung war die Entdeckung eines 


Publicum durch 
keinem anderen 
„Die britiſche 


roßen Vorrathes von Kriegs Munition und Waffen, die 
2 Geſchäfts⸗Material eines politiſchen Mordbrenners ſein 
mögen, aber gewiß nicht zum Hausrathe eines en 
gehören, der in friedlicher Zurückgezogenheit lebt. Es iſt in 
der That Grund zur Annahme vorhanden, daß dieſe Rüſtungen 
in einem Maßſtabe Statt fanden, der den Gedanken einer 


bloßen Privat Speculation ausſchließt, vielmehr annehmen 


läßt, daß es auf Feindſeligkeiten oder aufſtändiſche Bewegungen 
ſehr fangen, Ui . war. En Palmerjton 8 
mit gewohnter Energie und Gewandtheit das Uebel bis an 
ſeiner Wurzel verfolgt, und es iſt außerordentlich befriedigend, 
daß Lord Palmerſton, der durch die Unwiſſenheit oder Leiden⸗ 
— fremder Regierungen ſo oft mit jenen Abenteurern zu⸗ 
ammengeworfen wurde, jetzt durch ein ſchlagendes Bei⸗ 
ſpiel den Beweis führen kann, daß die gefehfpaflie Ord⸗ 
nung und die freundlichen Beziehungen nglands zum Aus⸗ 
lande unter ſeiner Verwaltung nicht ungeſtraft verletzt werden 
dürfen. 

f — Ein politiſcher Verbannter, der ſeit Jahren in 
London lebt, und von deſſen Exiſtenz nur die Wenigſten 
wußten, Leo, ſouverainer Fürſt von Armenien, verbannt 
durch Kaiſer Nikolaus, wie er ſich unterzeichnet, veröffent⸗ 
licht in a News heute folgendes Schreiben an den 
Aan 1 hat nie mit Armenien ſympathiſirt. Es hat 
ohne Einrede zugegeben, daß Armenien getheilt wurde, und 
beſitzt es auch nicht die politiſche Bedeutung Polens, jo iſt 
es als 5080 der Menſchheit doch vom politiſchen Geſichts⸗ 

uncte der Mittelpunet der beiden Erdhälften. Das wußte 
Rußland ſehr wohl, als es die wichtigſten Provinzen Ar⸗ 
meniens in Beſitz nahm. Die aſiatiſche Türkei wird früher 
oder ſpäter als Konſtantinopel in deſſen Hände fallen. Seine 
Plane auf das alte Byzantium werden nicht geheim gehalten, 
und ſchon wird der Czaar von ſeinen Diplomaten gedrängt, 
ſich der Dardanellen zu bemächtigen. Für dieſe Behauptung 
liefern die Briefe eines ruſſiſchen Diplomaten den unwider⸗ 
legbaren Beweis. Dort, wo in jenen Briefen von der Be⸗ 
gung Konſtantinopels die Rede ift, ſagte der Verfaſſer, 
ngland werde Aegypten für ſich nehmen und Rußland freie 
Hand in der türkiſchen Angelegenheit laſſen. Ich glaube 
nicht, daß dieſe politiſche Anſicht im Cabinette der Ki nigin 
vorherrſchend iſt, aber ich erlaube mir, die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit nach dem Kaukaſus zu lenken, wo lange und 
vergebens die engliſche Flotte erwartet wurde, die bei der 
Ateſchüuelung des ruſſiſchen Joches hülfreiche Hand bieten 
vr 7 8 100,000 Armenier mitzuhelfen bereit find. Ich 
n u. * * 

— In Buenos⸗Ayres erwartete man am 2. Februar 
auf morgen einen entſcheidenden Angriff der Belagerer. Der 
engliſche Geſchäftsträger Gore iſt aus der Stadt ausgewieſen 
worden. 

a London, 16, April. In geſtriger Sitzung des Une 
terhauſes . dritte Leſung der Juden⸗Emaneipalions⸗Bill 
mit einer Majorität von 58 Stimmen votirt worden. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 11. April. Die Situation ſcheint 
eine immer bedenklichere Geſtalt zu gewinnen; die Aus cht, 
daß die königliche Botſchaft in Betreff der Erbfolge ſchließ⸗ 
lich im Vereinigten Reichstag die erforderliche Majorität er⸗ 
langen werde, ſcheint immer mehr zu ſchwinden. Die Ar⸗ 
gumente, auf welche die Organe der miniſteriellen Preſſe in 
dieſem Anlaß ſich zu ſtützen fachen „werden immer ſchwächer 
und das Selbſtvertrauen der eiderdäniſchen Organe wächſt 
mit jedem Tage. Fädrelandet z. B. weiſt heute bereits in 
E 5 455 „daß 0 N Verwerfung der Bote 

a ere Gefahr verbunden ſei, als daß, was une 
ter ſolchen Umftänden I ana 


u 2 
ane Geſahr nicht 9 r das ſonſt ſo nationaleitle Blatt 


„ Se. Ere, der kaiſerlich ruſſiſche Ge⸗ 


ſundte „mit einer Reitpeitſche“ deim königli - 
mi ermiirfter ef Be ſche“ beim königlich däniſchen Pre 
Schweiz. 


Bafel, 12. April. Aus Neuenburg wird rieben 

6 Site eines von den dortigen Royaliften eifri Kar aa 
erüchts, der König von Preußen werde unfehlbar in dieſem 
ommer ſeine Rechte auf das Fürſtenthum zur Geltung 


bringen, ſtehe eine ähnliche Verſammlung wie die vorjährige 
zu Valendis in Ausſicht, obſchon mit einem vorausſichtlich 
noch geringern Erfolge, da die numeriſch überlegenen Repu⸗ 
blikaner ſich geeinigt hätten, jede Demonſtration im Kelm 
zu erſticken. 


Italien. 


Turin, 9. April. Geſtern endlich iſt der lang 
erwartete Herzog von Guiche von Paris hier eingetroffen. 
Er und ſeine Begleiter kamen in zwei Wagen, und als ſie 
vor dem Hotel „Trombetta“ hielten, verſammelte ſich gleich 
ein Menſchenknäuel. Der König hatte gleich nach der An⸗ 
kunft des franzöſiſchen Geſandten eine Unterredung gewünſcht, 
aber wie es ſcheint, hat ſie ſelbſt heute Morgen noch nicht 
ſtattgefunden. Soviel man bis jetzt erfahren konnte, ſcheint 
Herr v. Guiche wirklich zu Erklärungen autorifirt, daß die 
jetzigen Zuſtände Piemonts nicht im Cinklange ſtehen mit 
den Tendenzen der allgemeinen Politik der europäiſchen Höfe, 
und daß man iſolirt bleiben werde, ſo lange man ſich nicht 
u einem Wechsel entſchließe. Auf dieſe Stadtneuigkeit hin 
Helen die Fonds um 50 Cent., und morgen dürfte die Baiſſe 
noch weiter gehen. 


Spanien. 


Madrid, 12. April. Die Miniftererifis dauert fort. 
Man bezeichnet als künftige Miniſter Egana, Vertrauter der 
Königin Chriſtine, Cacedo und San Luis, und glaubt nicht 
an eine lange Dauer dieſes Cabinets. Catalonien iſt ruhig. 
Curiere bewegen ſich auf den Landſtraßen hin und her. 

Tür kei. 

Wie man der Allgemeinen Zeitung aus Konſtanti⸗ 
nopel vom 31. März ſchreibt, hieß es dort, die Großmächte 
wollten gemeinſam die Forderung an die Pforte ſiellen: die 
Chriſten Alten den Moslim 8 und berechtigt werden, 
Grundeigenthum zu erwerben. Das wäre, meint das Blatt, 
eine Radicalcur und eine ſolche, in welcher die Intereſſen 
der Großmächte nicht getheilt, ſondern eins wären. Aber 


gutwillig würden die Türken den Stock und die Peitſche nicht 
aus den Händen geben. 


Amerika. 


Philadelphia, 2. April. Geſtern Morgens wurden 
wir durch die, bloß von der „Tribune“ mitgetheilten Nach⸗ 
richt überraſcht, daß die amerikaniſche Krſegs⸗Schaluppe 
Cane ſich des Hafens und der Stadt San Juan di Nica⸗ 
ragua (Greytown) bemächtigt habe, daß die dortige Regie⸗ 
rung abdankte, daß ſie gegen die gewaltſame Beſitznahme 
n. proteſtirte. Die gewaltſame Procedur ſoll wahrſchein⸗ 
ich dazu dienen „ um für mehre Ungerechtigkeiten der Stadt 
gegen amerikaniſche, bei der Tranfit = Geſellſchaft bethei⸗ 
ligte Kaufleute Genugthuung zu erlangen. Es ift aber 
ſchwer, anzunehmen, daß die Geſihnahme als eine bleibende 
beabſichtigt iſt, und daß die Regierung der al 
Staaten damit mehr als die Sicherſtellung der Tranſi⸗Geſell⸗ 
ſchaft bezweckt. 


Tiſchrücken. 


Während von Bremen, Nürnberg, Berlin, Prag und 
namentlich vielfach von Wien aus fortwährend Berichte über 
völlig gelungene Reſultate des Tiſchrückens eingehen und man 
überall das Zutreffen der Erſcheinung anſtaunt, ſind wir gegen⸗ 
über dieſen Verſicherungen faft in der entgegengeſetzten Lage, uns 
über das vielfache Nichtgelingen dieſes Experimentes in Dresden 
zu verwundern. b . 

In Wien iſt man angeſichts der Erſcheinung bereits zur 
wiſſenſchaſtlichen Erklärung derſelben vorgeſchritten, und der 
Phyſiker Herr Dr. Löw giebt ſolche im „Lloyd“ in folgender 


Weiſe: 

f „In jedem beliebten Weſen, und ſomit in jedem Menſchen, 
iſt die Anordnung der beiden Körperhälften nach rechts und links 
der Art, daß aus beiden Theilen verſchiedene Elektrieität ſtrömt. 
Ein Menſch, der mit ſeiner rechten und linken Hand einen Elek⸗ 
tricitätsmeſſer (Multiplicator) zugleich berührt, bringt auf den⸗ 
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ſelben dieſelbe Wirkung herver, als wären die Enden einer gal⸗ 
vaniſchen Batterie damit in Berührung gebracht. Gewöhnlich if 
die rechte Seite gleich dem Zink, die linke dem Kupfer ⸗ oder 
Kehlenſtrome. Bei kranken Petſonen iſt die Strömung oft tut 
Ein Inſtrument, welches 
Dr. Löw ſchen seit verigem Jahre im Dianabade zu ſeinen 
Unterſuchungen aufſtellte, zeigt dieſe magnetiſch⸗ elektriſchen Strö⸗ 


gegengeſetzt, oft ſtärker oder ſchwächer. 


mungen im Menſchen untrüglich bis auf den geringſten Gra 
an, ein Experiment, das zu jeder Zeit vorgenemmen werden 
kann. Nachdem er dieſen Vorgang im Menſchen conſtatirt hat, 
erklärt er die Erſcheinung des tanzenden Tiſches folgendermaßen: 
Wenn eine geſchloſſene Kette von Perſonen, die ſich mit ihrer 
rechten Seite an der linken des Andern berühren, auf einen Tiſch 
oder andere Körper längere Zeit einwirkt, ſo wird derſelbe hier⸗ 
durch ebenſo wie das Eiſen im Inductionsſtrome zum Magneten, 
d. h. die eine Hälfte des Tiſches zeigt nördlichen, die andere 
ſüdlichen Magnetismus. Der auf dieſe Weiſe zum Magneten 
umgewandelte Tiſch ſchwingt ſich nun ſo lange um feine Achſe, 
bis ſeine ſüdliche Hälfte nach Norden tritt, und läuft dann un⸗ 
aufhaltjam fort, fe lange in ſeiner elektriſch⸗maguetiſchen Span⸗ 
nung nichts geändert wird.“ 

Frage: Welche Kraft iſt es, die den Tiſch zum Dreben 
bringt, und zwar, wie man bisher ſah, ſtets von der Linken 
zur Rechten? Der Artikel II „Ueber Unſterblichlichkeit der Seele“ 
in Nr. 27 der „Unterhaltungen am häuslichen Herd“ von K. 
Gußzkow, ſcheint in feinen dort mitgetheilten Reſultaten über 
tbieriſche Elektrieität den Schlüſſel zur Erklärung dieſer höchſt 
metkwürdigen Erſcheinung abzugeben. Es heißt in jenen Etötte⸗ 
rungen über unſere Fortdauer nach dem Tode, daß der elektriſche 
Strom aus dem Körper fließe, ſobald et nicht zur Erzeugung 
des Willens oder der Empfindung nach innen zu verwendet würde. 
Bei ſo ruhigem Sitzen um den Tiſch findet aber wieder ein ent— 
ſchiedener Willensact nach einer innern Empfindung ſtalt, mit 
Ausnahme jener (ſo zu ſagen blos paſſiven) Empfindung in den 
Fingern, die vielleicht blos durch das Ausſtrömen der Elektricilät 
erzeugt wird. Vielleicht verhält es ſich ſo, wenn jenes Reſultat 
über thieriſche Elektricität, zu welchem Hr. du Bois Raymond 
in Berlin gelangt ſein will, eine Thatſache iſt. Jedenfalls aber 
iſt dieſes Drehen des Tiſches eine Thatſache, worüber ſchon jetzt 
in der halben Welt Verſuche angeſtellt werden, und welche die 
Aufmerkſamkeit der Phyſiker und Phyſiologen im höchſten Grade 
verdient. 

Wir ſchließen dieſe Mittheilungen mit einer in der Natio⸗ 
nal⸗Zeitung über das Tiſchrücken brröfßentiichen Erklärung: „Das 
Tiſchrücken läßt ſich, nach den wiſſenſchaftlich ermittelten Geſetzen 
der Elertricität, ganz plauſibel erklären. 
den Tiſch als einen elektriſchen Condenſator in großem Maßſtabe 
denken, wobei die Politur, eine dünne polirende Harzſchicht, 
eine Hauptrolle ſpielt. Daß mehre Paare ſich betührender 
Menſchenhände eine kräftige elekrometoriſche Wirkung haben 
müſſen, iſt anzunehmen. Demnach wird der Vorgang folgender 
ſein: an der Berſhrungsſtelle werden die Elekttieitäten getrennt; 
der eine Strom, z. B. die ＋ E verbreitet ſich über die 
Politutſchicht, während — E, durch die Korper der Perſonen 
in die Erde abgeleitet wird. Die Ladung von + E auf der 
iſolitenden Politurſchicht trennt die Elcktrieitäten im Holze des 
Tiſches, zieht eine Quautität — E nach der untern Seite der 
Iſolirſchicht hin, und bindet fie dert feit, während die fteige⸗ 
wordene + E durch die Tiſchfüße in die Erde abfließt. Dies 
geht fo lange vor ſich, bis nicht nur die ganze Holzmaſſe des 
Tiſches, ſondern auch der in der Nähe der Tiſchfüße befindliche 
Boden ganz mit — E. gelaten ſind. Alsdann werden die Tiſch⸗ 
füße, wegen gleichartiger Ladung, vom Boden abgeſtoßen wer: 
den. Der Tiſch hebt ſich. Wenn nun fernen die Spannung 
der zu beiden Seiten der Iſolirſchicht angehäuften elektriſchen 
Ladungen die Grenze der Iſolirfähigkeit überſteigt, durchbricht 
alle hinzutretende Elektrieität die Iſolirung, und es entſteht eine 
lebhafte Strömung, welche dem ſchwebenden Tiſche leicht eine 
rotirende Bewegung geben kann. Die Erklärung gebe ich nur 
als die erſte, plauſibelſte, die ſich dem Phyſiker beim erſten An⸗ 
blicke des Vorgange aufdrängt. Jedenfalls wird es nur weniger 
Verſuche und Beobachtungen bedürfen, um die Naturforſcher 
völlig darüber aufzuklären; und was die Hauptſache iſt, macht 
die Wiſſenſchaft da einen Gewinn, wo die Gaunerei den Aber⸗ 
glauben ausbeuten wollte.“ 


eee eee. 


Wir dürfen uns nur 


ver wiſchtes. 2 
Das Ausrotten der Waldungen in der näheren Um⸗ 
gebung Berlins und überhaupt in dem ganzen n 
weſtlichen Theile der Monarchie bedroht, wie die Spen. Zig. 
ar ra a ren eines Fabrikationszweiges, 
0 isher zu feinen bedeutenderen und einträglichſten 
gehörte, der Leder: Fabrikation. 2 


In Dresden iſt mit dem 1. April eine Maßre fl ins 
Leben getreten „welche gewiß alle Biertrinker na 
„Hoch!“ begrüßt haben. Es müſſen nämlich zu Dresden 


alle bei dem Bierſchank gebrauchten Trinkgefäße (Gläſer, 


Kuffen sc.) mit dem Aichzeichen verfegen fein und entweder 
je eine gag „ eine halbe oder eine viertel dresdener Kanne 
hallen. Die Gläſer se. müſſen jedoch über das bezeichnete 
Maß Flüſſigkeit aufnehmen können, da der Schaum nicht 
mitgerechnet werden darf. Jedes Glas iſt demgemäß mit 
einem Strich (1) verſehen. Das wirkliche Bier muß genau 
bis an dieſen Strich reichen, der Schaum aber oberhalb dieſes 
Striches ſich befinden. 
— — ö¶3ßs3ß—ßKi [ 3;s«—i 3 


Lauſitzer Nachrichten. 


Gotlitz. [Handels bericht,] Der hieſige Getteide⸗ 
handel hat einen bedfutenden Aufſchwung genommen; nach Böh⸗ 
men allein wurden 17,878 Scheffel Weizen, 52,048 Scheffel 
Roggen, 1288 Scheffel Gerſte, 408 Scheffel Hafer ansgeführt. 
Der Bettlebsumfang der Branntwein - Brennereien iſt um eirka 
7 bis 8 Procent zurückgegangen; nach Sachſen würden 9682 
Eimer ausgeführt; die hieſigen 6 Oeſtillir⸗Anſtalten veratbeitelen 
gegen 4800 Eimer Branntwein. Stärke und Sytup wurden nur 
in Zodel fabrieirt und es wurden aus 7000 Schffl. Kartoffeln 
771 Eentner Stärke und 37 Cenmer Syrup gewonnen. In der 
bieſigen Delfabrif von Vater wurden aus 15,000 Schffl. Heaps 
3750 Ctur. Rüböl gewonnen. Det Tabakbau, Weinbau, Wein⸗ 
handel, Leinen und Baummollens Induftrie find ſehr unbedeutend. 
Dagegen bat ſich die Wagenfabrikation ſehr bedeutend gehoben; 
in der von Lüders sen. betriebenen Fabtik wurden 205 Arbeiter 
beſchäftigt und 81 Stüc Eiſenbahnwagen und 12 Kutſchwagen 
gebaut; von den übrigen Wagenbauern wurden 108 neue Wagen 
im Werthe von 24,000 Thlr. gebaut. In der vom Seilermſtr. 
Engel betriebenen Holzpantoffel⸗Fabrik wurden 4045 Paar ge⸗ 
polſterte, 21,797 P. ungepolſterte Holzpantoffeln u. 2880 P. 
Hoelzgaloſchen angefertigt und davon / abgeſetzt. Die Schulkindet⸗ 
Beſchäftigungsanſtalt, in welcher circa 100 Kinder mit Knüpf⸗ 
arbeiten und Spinnen beſchäftigt werden, entwickelt ſich immer 
mehr und erſcheint auch in gewerblicher Beziehung nicht unwichtig. 
Die große Mehrzahl der hieſigen Gewerbetreibenden hat ſich im 
vorigen Jahre in gedrückten Verhältniſſen befunden, obwehl bei 
den Tiſchlern, Schloſſern und Korbmachern ein erfreulicher Auf⸗ 
ſchwung ſtattgefunden bat. % 
Es waren bierſelbſt im F. 1843 im J. 1882 


Meiſter, Geſellen u. Lehrl. Mei 
— N 2 f + 5 5 — pe 
Fleiſcher 33 27 29 33 
Schuhmacher 12 142 121 199 
Schneider 73.”. ’E 107 118 102 
Kürſchner n 11 23 
Tischler. 33 73 60 110 
Rade u. Stellmacher 7 7 9 16 
Böttcher BO SR 17 17 . 
Töpfer u. Ofeufabr. 9. 221 138 19 
Klemptner 9 9 11 


” 
Die Bierbrauerei wird in 5 Brauereien betrieben; bon Nn 
beſonders aus Sachſen, wurden 6085 Tonnen, aus Baiern im 
ganzen hieſigen Hauptſteueramts⸗Bezük nur 193 Tonnen baier⸗ 
ſchen Bieres eingeführt. Die neu errichtete Gewerbeſchule zählte 
16 Schüler; die Handwerker⸗ Fortbildungsſchule, die jetzt Anker 
der Leitung der bei der Gewerbeſchule angeſtellten Lehrer steht 
wurde von 35 Geſellen und 50 Lehrlingen beſucht. Der Gewerbe 
rath hat ſich bereits im vorigen Jahre aufgelöſt, ebenſo ſcheint 
das Gewerbegericht nicht zu entſprechen, denn vom 1. Septbr. 
bis letzten Juni 1852 waren nur 11 Sachen anhängig; en 
hat deshalb die Siſtirung deſſelben beantragt. Wa 
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Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 0 


